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Im übrigen gereicht es mir zum Vergnügen, daß der Herr Forst-
meister dem Vorschlage beistimmt, einen einheitlichen Etat einzuführen,
wie wir das für unsere Pläntcrwaldungen getan haben. Wenn dann in
den schlagweisen Hochwäldern unser Femelschlagbetrieb um eine halbe

Umtriebszeit älter ist und die Mehrzahl der Gemeindeforsten unter di-
rekter Bewirtschaftung steht, wird die Verschmelzung eine allgemeine
werden können. Der Sihlwaldverwaltung gereicht ihr Vorgehen zum ver-
mehrten Lobe. Wenn ich das große und schone Werk von Herrn Dr.
Meister zu besprechen gehabt hätte, so wäre ich ihm schon früher gerecht

geworden.
Die Erörterungen über Haupt- uud Nebeubestand habe ich sehr

treffend gefunden. Am lautesten ward mein Beifall da, wo es heißt, der

Begriff des Nebenbestandes sei dehnbarer Natur.
Auch die Sympathien, die man im Sihlwald der Hvchdurchforstung

entgegenbringt, finden bei uns Anklang, obgleich dafür noch nicht viele
„statische Momente" vorliegen. Wenn uns der Leiter der dortigen
mustergültigen Wirtschaft auch hierin vorangehen will, so leisten wir ihm
gerne Folge; aber wir ziehen vor, nicht ganz hinten in den Zug ein-

rangiert zu werden. Man hält besser zusammen, wenn man die Fahne
noch sieht.

Es darf mich freuen, daß uns die heutige Kontroverse unter die-

selbe Fahne gebracht hat. In erster Linie aber bot sie uns den Vorteil,
daß Herr Dr. Meister seine anerkannte Feder bei diesem Anlaß in den

Dienst der schweizer. Zeitschrift stellte.

Ueber à Lrgebnlsse tler Probevermessungen lm Hanton kern.

speziell über die in der Gemeinde Kandergrund, Amtsbezirk Frutigen,
gewonnenen Erfahrungen, hat der bernische Kantvnsgeometer, Herr
E. Röthlisberger, an der Jahresversammlung des Vereins schweiz.

Konkordatsgeometer vom 21. Mai dies Jahres in Bern einen sehr lehr-
reichen Vortrag gehalten,*) dessen Hauptpunkte sicher auch manche unserer
Leser interessieren dürften.

Der Vornahme der Prvbevermeffungen — sie erstreckten sich über
die beiden Gemeinden Sigriswil und Kandergrund, doch sind die Arbeiten
erst in der letztern Gemeinde zum Abschluß gelangt — lag vornehmlich
die Absicht zugrunde, sich volle Klarheit zu verschaffen über die Kosten
der Parzellarvermessung im Hochgebirge. Seit nämlich im Jura und
Mittelland diese Aufnahmen mit Unterstützung des Staates vollendet

*) Veröffentlicht in der „Zeitschrift des Vereins Schweiz. Konkordatsgeometer",
Jahrgang 1905, Seite 59 ff.
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worden sind, handelt es sich darum, für solche auch im Hochgebirge die

zu leistenden Beiträge festzusetzen und hierfür wollte man zunächst eine

sichere Grundlage gewinnen. Es wurde daher die Kataftervermessung
der Gemeinde Kandergrund, welche als typisches Beispiel einer Hoch-

gebirgsgemeinde gelten kann, Herrn Konkordatsgeometer Theophil
Niehans in Bern nicht im Akkord, sondern im Taglohn übertragen
und das Taggeld auf dem Terrain zu Fr. 16, im Bureau zu Fr. 12

festgesetzt. Die im Frühjahr 1894 begonnene Arbeit liegt heute voll-
ständig vor.

Das Gebiet der Gemeinde Kandergrund besitzt eine gesamte Ausdehnung
von rund 16,500 Im. Aufgenommen wurden jedoch nur 10,615 Im,
umfassend das produktive Terrain an Kulturland, Wald und Weiden,
nebst den von jenen eingeschlossenen Felsen, sowie die Fels- und Gletscher-

Partien, deren Aufnahme zu einem guten Abschluß des Vermessungsgebictes
uvtig erschien. Über dieses von 800 bis zu 2700 m ansteigende Ge-
lände war schon früher durch das kantonale Vermessungsbureau ein tri-
gvnometrisches Netz IV. Ordnung mit 226 Punkten (also 1 Punkt auf
47 Im) ausgebreitet worden.

Die Vermessung des Talgrundes erfolgte nach den gewöhnlichen
polygonometrischen Methoden und gibt deshalb zu keinen Weilern Be-
merkungen Veranlassung. In den Hähern Partien hingegen, mit Ab-
dachungen von 30—50 Graden, zeigte sich, daß diese Art der Vermessung
nicht benutzt werden könne, und namentlich die direkte Linienmessuug,
auch der Polygone, durch ein einfacheres Verfahren ersetzt werden müsse.

Man griff zunächst zur Fernrohrdistanzmeffung mit dem Reichenbachschen

Distanzmesser. Die erzielte Genauigkeit war jedoch bei der übliche» An-
Wendung der freihändigen Latte und einer nur 20—25-fachen Fernrohr-
Vergrößerung in stark geneigtein Terrain nicht befriedigend. Sukzessive

Verbesserungen führten zur Benutzung eines Fernrohres mit 34-facher
Vergrößerung und festen Faden, die jeden Monat einmal verifiziert
wurden.

Im fernern verwandte man Distanzlatten von Nförmigem Quer-
schnitt, welche, mit der Luderschen Strebenvorrichtung zur Senkrecht-
stellung und verschiedenen kleinern Neuerungen versehen, sich recht gut
bewährten und namentlich auch bei windigem Wetter brauchbare Resul-
täte sicherten.*)

Zur Reduktion der schiefen Distanz diente ein besonderer, von den

Gebr. Bischhausen in Bern nach Angaben des kantonalen Vermessungs-
bureaus speziell zu diesem Zwecke konstruierter Rechenschieber, dessen An-
schaffungskvsten sich auf Fr. 102 stellen.

*) Solche Distanzlattcn kommen nach Angaben der Firma Pfistcr à Streit in
Bern per Paar, samt einer kleinen Hilfslatte und einer Packkiste, auf Fr. 320 zu stehe».



Zur Beurteilung der bei der Polygonzugsmessung mittelst Präzi-
sionstochymetrie erzielten Genauigkeit kann allein die Flur 0 des

Vermcssungsgebietes in Betracht kommen, weil nur dort alle verbesserten

Hilfsmittel zur Anwendung gelangt sind. In diesem Terrainabschuitt,
mit 1200—2500 m Meereshöhe und 20—50° Neigung, wurden 263
Polygonzüge mit 2206 Punkten aufgenommen. Der durchschnittliche
Schlußfehler betrug 0.068 °/o, während er sich im Talgrund bei Ver-
Wendung von 5 m-Latten oder 20 m-Stahlband auf 0.04 "/», und, wo
auch steiles Gelände einbezogen wurde, auf 0.08 °/o belief. — Die durch-
schnittliche Differenz zwischen Vor- und Rückwärtsablesung von 2206
Polygvuseiten in Flur v war gleich 0.09 °/o.

Die Vorteile der Präzisionstachymetrie in steilem Gelände gegenüber
der direkten Messung faßt Herr Rvthlisberger in folgendem zusammen:

1. Zeitersparnis durch direktere Zugsanlage;
2. Zeitersparnis beim Messen selbst;
3. Vollständig genügende Genauigkeit der optischen Messung für das

Aufnahmsgebiet der Maßstäbe ^/soo»—^/snoo-

Besonderes Gewicht wird auf eine starke Fernrohr-Vergrößerung
gelegt und namentlich ein Zeiß-Fernrohr mit 40facher Vergrößerung
empfohlen. Dessen Benutzung dürste in steilem Terrain selbst für Auf-
nahmen im Maßstab von 1 : 1000 genügen.

Hier eingeschaltet sei noch, daß man bei der Probevermessuug in
Kandergrund in den obern Gebieten von Kurvenaufnahmen absah, weil
man deren Nutzen als nicht im Verhältnis zu den Kosten stehend er-
achtete. Dagegen wurden Felsen, Runscn, kleinere Waldpartien usw. mit
Hülfe der Photogrammetrie aufgenommen und in die Pläne eingetragen.

Was endlich die Kosten der Vermessung betrifft, so berechnet

Herr Röthlisberger dieselben, ohne Vermarkungs- und Triangulationskvsten,
bei einem Maßstab von 1 : 1000 zu Fr. 18. 40, bei 1 : 2000 zu Fr. l 2. 87
und bei 1 : 4000—5000 zu Fr. 2. 55 oder im Gesamtdurchschnitt zu
Fr. 6. 09 Per Hektar. Diese Preise werden jedoch mit Rücksicht darauf,
daß bei der Probevermessung das Zweckmäßigste erst zu finden war,
und sich überdies noch andere Schwierigkeiten hindernd in den Weg
stellten, als relativ hoch bezeichnet. Man hofft, der Hektarenprcis werde

sich wenigstens für die im Maßstab von 1 : 1000 und 1 : 2000 aufgc-
nommencn Flächen späterhin noch um etwas reduzieren.

Durch die Probevermessung in Kandergrund ist eine Reihe von für
die Vermessung der Hochgebirgswaldungen überaus wichtigen und wert-
vollen Erfahrungen zutage gefördert worden, wofür mau dem Veran-
stalter dieser Erhebungen lebhaften Dank schuldet.
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